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Dem Fledermausforscher, Ornithologen und Paläontologen 

JOlIANN JAKOB KAUP (1803-1873) zum 200sten Geburtstag 

Von AlrrUI� HINKEL, Hal11burg 

Mit 3 Abbildungen 

E i n l e i t u n g  

Der Darmstücltcr Zoologe JOI IANN JAKOB KAUl' 

(Abb. I )  interessierte sich besonders für die 
exotische Vogclwclt lind wendete konsequent 

die von clem Schweclen LINNE ( 1 753"'1 1 758)  
erfundene bin�irc Nomenklatur an [ ::: = aus der 

Sekundiirlitcratur Ubernolllmen]. Er gab eini­

gen Vogel- und Fledcrm<lusarten wissenschaft­

liche Gattungsnamen. von denen u.a. noch heu­

te für die curopiiischen Fledermäuse Myoris 
und Pipisrrellus (KAUl' 1 829) gültig sind. Kurz 

nach seinem Tod stand in einem Nachruf: " [  . . .  ] .  

der zugleich fast wUhrcnd seines ganzen Le­
bens i m  I nteresse und i m  Dienste seiner Vater­

stach thütig war, wenn auch so im Stillen und 

ohne alle Reclalllc, dass es sehr lange dauerte, 

bis ihm auch nur iiusserl ich die verdiente Aner­

kennung zu Theil wurde. und wohl heute noch 

Mancher nicht viel mehr von ihm weiss als 

seinen Namen" (Anonymus 1 873). 

Abb. t: POrtrail VUIl J .  J .  KAur: au� HEI.D.\I,\,,"N 
( 1 9;5). 

Eine sehr gute B i ographie lind Bibl iographie 

von K.·\UP l ieferte HEL[)�IANN ( 1 955). auf dessen 

Veröffentl ichung sich die  Publikation von 

HEFELE ( 1 959) SlülZle leine Slamlll- und Ah­
nentafel von KAUl' sollte del1ln�ichst ( 1 9591 

1 960'1) von Dr. FR. 1-1. WEilER verölTentlieht 

werden]. Auf die 1 7  Auslandsreisen von KAUl' 
und seine Forschungen don ging FEusTEL( 1 980) 

ausführlich ein.  

K A U P S  L e b e n s w e g  

JOHANN JAKOB M ICl-IAEL GÖßEL wurde al11 

20.IV . 1 803 in Dannstadt/Hcssen geboren. Sein 

Vater FRIEDRlcH KAUI\ geboren 1 773 i n  Onen­

berg/Oberhessen, war ab 1 793 beim Leibregi­

ment in Darll1stadt. woer 1 798 Premierleutnant 

im ersten Bataillon wurde. Seine Mutter hieß 

J)OROTIIEE ELlSAßETl t  GÖßEL. geboren 1 773 i n  

Darmstadt. Sein Vater soll ein H i tzkopf gewe­

sen sein. der einen höheren Offizier zum Duell 

forderte. Eines Tages. noch bevor sein Sohn 
geboren war. verließ der Premierleutnant flucht­

artig Darmstadt und Braut: sein neuer A u fent­

haltsort blieb zUlüichst unbekannt. JOt·tANN JA­

KOB bekam einen Vormund. der dafür sorgte, 

daß der aurgewccktc Knabe nicht dic Stadt­

schule besuchte, wie die K i nder der .. geringen 

Leute". sondern in dic auf das Gymnasium 

vorbereitende Kandidatcllschule ging. Wahr­

scheinlich von 1 8 1 2  bis zur Sekunda 1 8 19 
besuchte er das Püdagogi u m  rdie Schülerlisten 

der damaligen Zeit sind 1 944 bei einem Bom­

benangriff verbrannt I. Der Sinn für dic alLcn 

und neueren Sprachen fehlte ihm völlig und er 
sah i n  dcren Studium nur eine Histige Notwen­

digkcit. Durch seine frühe Neigung zur Natur­

beobachtung bemerkte er. daß sich so manche 
�tlte Ü berlieferung als fehlerhart erwies - das 

brachte ihn zum Selbststudiul11. 
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In  seinem Konfirmationseintrag 1 8 1 8  im Kir­
chenbuch "Der Pädagog-Schüler JOHANN JACOB 

KAup" nahm er erstmals den Familiennamen 
seines Vaters an. Wahrscheinlich um Ostern 
1 8 19 trat er aus der Sekunda des Pädagogiums 
aus [es war damals keine Seltenheit, das Gym­
nasium vor dem MatufUm zu verlassen] .  

Im Mai 1 820 starb seine Mutter, die den 
Unterhalt für sich und ihr Kind durch Waschen 
und Bügeln erworben hatte. Zwar kümmerte 
sich ihre ledige Schwester um den gerade 
siebzehnjährigen JOHANN JAKOB, jedoch mußte 
er in der Hauptsache selbst sehen, wie er weiter 
kam. Mit Schreibstunden geben, sowie Schreib­
arbeiten für Handwerker und Kaufleute erledi­
gen verdiente er sein erstes Geld. Schon bald 
führte ihn seine Tierliebe zu dem etwa 1 778 
gegründeten Naturalienkabinett im Darmstäd­
ter Schloß. Dessen Leiter, der Oberforstrat GE­
ORG BEKKER ( 1 770- 1 836), unterrichtete ihn im 
Ausstopfen von Vögeln, gab ihm' mancherlei 
Ratschläge und ließ ihn in der Bibliothek lesen. 
Die Hofbibliothek, mit ihren prächtigen natur­
wissenschaftlichen Schriften, hatte es KAUP 

angetan. Er verkaufte präparierte Vögel, die er 
in der Umgebung von Darmstadt mit dem Blas­
rohr erlegt hatte, an Interessenten oder an das 
Natural ienkabi nett. 

Auf der Suche nach höherem Wissen wanderte 
er im  Herbst 1 822, zu Fuß mit dem Ränzchen 
auf dem Rücken, nach Göuingen und wurde am 
25.X. 1 822 für das Wintersemester immatriku­
liert (HEFELE 1 959). Jedoch blieben das Natura­
lienkabinett und selbst dessen Bibliothek weit 
hinter seinen Erwartungen zurück "und Blumen­
bach, der berühmte Anatom und Physiolog, 
erschien ihm, der sich gleich von vornherein 
fast ausschliesslich der systematischen Zoolo­
gie zugewendet hatte, nicht viel anders als ein 
oberflächlicher Nachtreter Linne's" (Anony­
mus 1 873). Der Göttinger Anatomieprofessor 
JOHANN FRIEDRICH BLUMENBACH ( 1752- 1 840) 
hatte in seinem "Handbuch der Naturgeschich­
te" ( 1 779) den Namen "Chiroptera" für die 
Ordnung der Handflügler [Flughunde und fle­
dermäuse] geprägt. "War Kaup nun zwar in 
Göttingen in seiner wissenschaftlichen Erwar­
tung schwer getäuscht, so war aber der Aufent­
halt in anderer Hinsicht für ihn von besonderer 

Bedeutung. Er erfuhr nämlich, daß der Mar­
burger Stadtkommandant ebenfalls Kaup hei­
ße, und es ergab sich, daß das ein Bruder von J. 
J. Kaups Vater war. Der Onkel lud den Neffen 
ein, erzählte ihm, daß der Vater noch am Leben 
sei, daß dessen Aufenthaltsort jedoch geheim 
bleiben müsse. Aber dem jungen Studenten 
versprach der Onkel, daß er das weitere Studi­
um bezahlen wolle" (HEFELE 1 959). 

Zu Ostern 1 823 verließ KAUP Göttingen und 
besuchte auf dem Heimweg, über einen Um­
weg, den "Vogel pastor" CHRISTIAN LUDWIG 

BREHM ( 1 787 - 1 864) im Thüringischen Renthen­
dorf. In der Ornithologie war der damals noch 
1 9jährige KAup schon so belesen und selbständig, 
daß BREHM in seinem eben erscheinenden Buch 
"Bey träge zur Vogelkunde in vollständigen Be­
schreibungen deutscher Vögel" auf Mitteilun­
gen von ihm verweisen konnte. 

"Dank des Versprechens des Marburger On­
kels von Geldsorgen kaum bedrückt, wanderte 
Kaup im Frühjahr 1 823 nach Heidelberg und 
wurde am 30. Juli für das Studium der Natur­
wissenschaften immatrikuliert. Doch auch hier 
gab es nur Enttäuschung" (HEFELE 1 959). Der 
Besuch der Heidelberger Universität befriedig­
te seine Erwartungen nicht; dazu kam die finan­
zielle Not, denn die Geldsendungen aus Mar­
burg blieben bald aus. Der offene und gerade 
Neffe hatte die Antipathie seiner Tante gegen­
über nicht verbergen können, so daß deren 
Mann die Brief- und Geldsendungen auf ihr 
Drängen hin einstellte. Noch mehr schmerzte 
ihn, daß sein Vater, "der ja nun von ihm und 
seinem ehrlichen Streben vorwärts zu kommen 
erfahren haben mußte, nichts von sich hören 
ließ" (HEFELE 1 959). So beschloß er, fortan 
seine eigenen Wege zu gehen. 

Mit geringen Mitteln schlug sich KAUP nach 
Leiden durch und fand am Niederländischen 
Reichsmuseum für Naturgeschichte eine An­
stellung. Sein fleiß und seine Geschicklichkeit 
verhalfen ihm bald zu einer sehr günstigen 
Stellung, aber der Neid seiner Kollegen auf den 
Fremden hemmte seinen Aufstieg. 

Nach zwei Jahren verließ er Holland und 
streifte zunächst längere Zeit im Norden West­
deutschlands umher. Im Hause seines Onkels in 
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Marburg hatte er Hinweise erhalten, die ihn zu 
der Vermutung brachten, daß sein Vater als 
Offizier in Dänemark lebe. Im damals däni­
schen Herzogtum Schleswig fand er ihn auf 
dessen Landgut in Buckhagen an der Schlei (bei 
Rabel, nordöstlich von Kappeln): ,,[ . . .  J ;  dieser 
nahm seinen Sohn zwar freundlich auf, betonte 
aber gleich, daß er ihn als einen entfernteren 
Verwandten ausgeben müsse. um den Frieden 
in seiner Familie, die er in Dänemark schon vor 
langer Zeit gegründet hatte, nicht zu gefährden. 
JOHANN JAKOB durfte einige Tage bleiben, dann 
aber schickte ihn der Vater mit etwas Geld 
versehen wieder auf die Reise" (HEFELE 1 959). 

KAup ging in seine Geburtsstadt zurück. ließ 
sich als Privatgelehrter nieder. benutzte eifrig 
die Hofbibl iothek und war in ständiger Verbin­
dung mit dem Naturalienkabinett. Zusammen 
mit den Malern AUGUST LUCAS und LUDWIG 

BECKER ( 1 808- 1 86 1 )  beabsichtigte er die Her­
ausgabe einer 24 Hefte umfassenden "Gallerie 
der Amphibien", aber mangels Unterstützung 
und ungenügender Subskription erschien 1 826 
nur das mit farbigen Stichen illustrierte erste 
Heft. KAUP widmete es dem Großherzog und 
erhielt durch Vermittlung des Museumsdirek­
tors 1 1 0 Gulden. 

Als Pri vatgelehrter wurde KAUl' im Jahr 1 828 
Assistent am Großherzoglichen Naturalienka­
binett in Darmstadt. Am 25.X. 1 83 1  verlieh ihm 
die Universität Gießen ehrenhalber den Titel 
eines Doktor der Philosophie. 1 834 wurde er 
Mitglied der deutschen Gesellschaft der Natur­
forscher Leopoldina, 1 840 Inspektor am Darm­
städter Natural ienkabinett und bekam am 
26.XII . 1 858 einen Professortitel zuerkannt. Er 
wurde 1 84 1  Ritter des dänischen Danebrog­
ordens und 1 864 Ritterdes hessischen Phil ipps­
Ordens, sowie Mitglied und Ehrenmitglied in 
vielen gelehrten Gesellschaften des I n- und 
Auslandes. Mehrere auszeichnende und vor­
teilhafte Berufungsangebote lehnte er ab, je­
doch führten ihn öfters ehrenvolle wissenschaft­
liche Aufträge monatelang nach England und 
Frankreich, wo er unter seinen Fachkollegen in 
hohem Ansehen stand (FEUSTEL 1 980). 

JOHANN JAKOB KAUP heiratete am 1 6.1X. 1 834 
ELISE HAUSER; zusammen hatten sie einen Sohn 

und vier Töchter. Trotz seiner enormen zoolo­
gischen Verdienste lebte er alle Zeit in dürfti­
gen Verhältnissen und starb am 4.VII . 1 873 in 
Darmstadt nach achttägiger Krankheit an aku­
ter Leberatrophie (HELm.1ANN 1 955, HEFELE 

1 959, GEBHARDT 1 964, FEUSTEL 1 980). "Ausser 
seinen wissenschaftlichen Gaben zeichnete ihn 
aus ein hervorragender Sinn für alles Schöne in 
Natur und Kunst. mit einziger Ausnahme der 
Musik. Im Uebrigen herrscht über das, was er 
als Mensch war, unter seinen Mitbürgern und 
Allen, die ihn kannten, nur eine Stimme. Zur 
strengsten Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue 
kam die opferwil ligste Liebe zu seiner Familie 
und seinen Freunden. Sein offenes, gemüth­
volles und anspruchslosen Wesen, seine echte 
Menschenfreundl ichkeit und Gefälligkeit ge­
gen Vornehm und Gering gewannen ihm alle 
Herzen und werden ihm neben dem ehrenvol­
len auch ein freundliches Andenken sichern" 
(Anonymus 1 873). 

Noch in seinem Todesjahr wurde in  seiner 
Geburtsstadt eine neue Straße im Martinsviertel 
nach ihm benannt, und sein ferner Geistes­
bruder JOHANN FRANZ JULIUS VON HAAST ( 1 822 -
1 887) gab einem Berg in Neuseeland den Na­
men "Mount Kaup". 

K A U P S f l e d e r m a u s ­
k u n d l i e h e  V e r d i e n s t e  

Schon als Sechsundzwanzigjähriger veröffent­
lichte er ein Buch: "Skizzirte Entwickelungs­
Geschichte und Natürliches System der Euro­
päischen Thierwelt" ( 1 829). Darin handelte er 
im ersten Teil die "Vogelsäugethiere" und Vö­
gel ab (Abb. 2). Nach GEBHARDT ( 1 964) war es 
seine erste größere Abhandlung in der "Isis" 
( 1 829). 

Die Charakterisierung der Fledermausgattung 
Pipistrelllls durch KAUP lautet: "Fledermäuse 
mit kurzen, einfachen an der Wurzel weit von 
einander entfernten Ohren, kurzem, nach innen 
gebogenen Ohrendeckel, und 34 Zähnen" (KAUP 

1 829: 98); seine Beschreibung der Fledermaus­
gattung Myotis ist wie folgt: "Fledermäuse von 
riesenmäßiger Größe, mit nacktem Gesicht, 
getrennten. kopfslangen Ohren, langen lanzett­
förmigen Ohrendeckeln, und 38 Zähnen" (KAUP 

1 829: 1 06) [siehe auch TUPINIER (200 1 ) ] . 
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Abb. 2. Titelblatt von KAUPS Veröffentlichung 1 829 

Sechs Jahre später veröffentlichte KAup ein 
dreibändiges Werk: "Das Thierreich in seinen 
Hauptformen" ( 1 835/36), in dessen erstem Band 
er die "Naturgeschichte der Menschen und der 
Säugethiere" beschrieb (Abb. 3). Darin stellte 
er den "Gemeinen Galeopithek (Galeopitheclls 

volans)" und die Fledermäuse zusammen in die 
Zweite Ordnung des Zweiten Stammes und 
meinte: "Sie repräsentiren sehr deutlich in die­
sem Stamm die Klasse der Vögel" (KAUP 1 835 : 
208) .  

K A U P S  o r n i t h o l o g i s c h e  
V e r d i e n s t e  

Schon als Student in Göuingen hatte er ein 
ornithologisches Taschenbuch (mit Federzeich­
nungen)* zum Aufsuchen der deutschen Vögel 
vollständig ausgearbeitet. 

KAup verehrte BREHM, so daß er ihm als 
20jähriger in seiner ersten wissenschaftlichen 
Veröffentlichung eine neue Schnepfenart wid-

mete: Scolopax Brehmii Kaup, 1 823. Im Au­
gust 1 823 schrieb er einen Brief aus Heidelberg 
an HEINRICH RUDOLF SCHINZ ( 1 777- 1 86 1 )  i n  
Zürich, gab den Pfarrer B REHM als Referenz an 
und bat SCHINZ, daß er ihn an seinem großen 
Eier- und Vogel werk mitarbeiten lassen möge. 
Aber er bekam keinen Auftrag. 

COENRAAD J ACOB TEMMINCK ( 1 778- 1 858) [des­
sen Geburtstag sich in diesem Jahrzum 225sten 
Mal jährte] gründete im Jahr 1 820 das Nieder­
ländische Reichsmuseum für Naturgeschichte 
in LeidenIHolland und baute es bald zu einer 
der bedeutendsten Institutionen Europas aus. 
Viele Naturschätze, welche von den Mitglie­
dern der Niederländischen Ostindien-Kompa­
nie in Indonesien gesammelt und nach Leiden 
geschickt worden sind, wurden hier ausgewer­
tet und publiziert; sie lieferten auch KAUP ein 
reichhaltiges und oftmals neuartiges Untersu­
chungsmaterial. Allerdings hütete TEMMINCK 

eifersüchtig die Vogel sammlung und ließ kei 
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Abb. 3. Titelblatt von KAUPS Veröffentlichung 1 835 
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nen anderen heran; für KAUP blieb 1 823- 1 825 
nur die Bearbeitung der Fische und Reptilien 
unter der Anleitung von Kustos HEINRICH BOlE 
( 1 794- ( 827). 

KAUPS "eigenthümliche Richtung, sein ju­
gendlicher Stolz auf neu entdeckte Genera und 
Species, die er stets unter eigenem Namen in 
der Isis veröffentlichte" (Anonymus ( 873) ver­
schaffte ihm bald wissenschaftliche Gegner. Er 
scheute sich nicht, Wortbildungen wie Adler­
adler, Falkenfalkenadler, Weiheweihen oder 
Weihweihsperber ( 1 844)* in sein System ein­
zubauen. In der "Isis" ( 1 829)* finden wir die 
von ihm geschaffenen Vogelgattungsnamen 
Aegolius. Alectoris. Calalldrella. Ca'1JOdaclls, 

Cisticola. Clamator, Coloeus, Hydroproglle. 
Locustella. Lllllllla. LYl1lllocryptes. Netta. 

Pagoplzila. Petronia. Plegadis und Xe/lUS. Das 
Wagnis der Einteilungsmethode gewann durch 
die Vertröstung aufkünftige Entdeckungen nicht 
an Überzeugungskraft, auch wenn er die Ideen 
in einer Reihe von Veröffentlichungen vertrat; 
dahin gehörten die "Klassifikation der Säuge­
thiere und Vögel" ( 1 844)*, "Monographie der 
Genera der Falconidae" (lsis 1 847)*, "Ueber­
sicht der Eulen, Strigidae" (lsis 1 848)* und 
"Einige Worte über die systematische Stellung 
der Familie der Raben, Corvidae" ( 1 855)* 
(GEBHARDT 1 964, ( 970). 

Durch LORENZ OKEN ( 1 779- 1 85 1 )  war KAUP 
in den Bann der naturphilosophischen Mystik 
geraten und teilte darin treue Gefolgschaft mit 
FRIEDRICH AUGUST LUDWIG THIENEMANN ( 1 793-
1 858) und HEINRICH GOTTLlEB LUDWIG REICHEN­

BACH ( 1 793- 1 879). Einer seiner bedeutendsten 
Gegner war GUSTA v HARTLAUB ( 1 8 14- 1 900), 
der sich auf Reisen im Ausland und dem Be­
such vieler europäischer Museen ein fundiertes 
Wissen in der exotischen Ornithologie aneig­
nen konnte. Ob KAUP 1 825 in Leiden oder 
später mit HERMANN SCHLEGEL ( 1 804- 1 884), 
dem Nachfolger TEMMINCKS, Bekanntschaft 
schloß und wie sie zueinander standen, ist An­
onymus ( 1 873), GEBHARDT ( 1 964) und BAEGE 

( 1 984) nicht zu entnehmen. Zum Altmeister der 
mitteleuropäischen Ornithologie, JmlANN FRIED­

RICH NAuMANN ( 1 780- 1 857) in Ziebigk bei 
Köthen im Herzogtum Anhalt, hatte er minde­
stens zweimal brieflichen Kontakt (BAEGE 1 984). 

K A U P S p a l ä o n t o l o g i s c h e  
V e r d i e n s t e  

Die Zoologie hatte ihn von Jugend auf angezo­
gen und die beschreibende Systematik be­
herrschte er meisterhaft. In seiner Skizzierten 
Entwicklungsgeschichte ( 1 829) führte er seine 
Gedanken an, wie die Entwicklung höherer 
Tiergauungen aus niederen in einer Anzahl 
parallel laufender Reihen, von Amphibien an 
durch die Vogelwelt bis zum Säugetier, verlau­
fen sein könnte. Allerdings mutet uns heute 
seine Evolutionstheorie, wie sich die fleder­
mäuse aus den Vögeln entwickelt hätten (am 
Beispiel einer Langohrfledermaus), sehr skur­
ril an: "Alle Schwung- und Schwanzfedern 
gehen verloren; die übrigen Federn bilden sich 
in Haare um; der Schnabel bekleidet sich mit 
Haut, indem die Nasenlöcher nach vornen rük­
ken; es erzeugen sich Zähne und ungeheuere 
häutige Ohren; die Fingerknochen trennen und 
verlängern sich wie die Schwanzwirbel; die 
Haut der Flügel und der Seiten des Körpers 
spannt sich zwischen die Finger der Vorderfüße 
(Flügel), über die Hinterfüße und den Schwanz 
aus. Die Tarsenknochen haben sich verkürzt 
und ein Daumen hat sich gebildet" (KAUP 1 829: 
94). Er selbst betrachtete später dieses Werk als 
Jugendverirrung und versuchte in einer nicht 
ganz vollendet hinterlassenen Schrift ("Grund­
riss zu einem System der Natur"*) darzulegen, 
daß sowohl seine früheren eigenen als auch die 
DARWINschen Ansichten völlig unhaltbar seien. 

Ihm schwebte ein quinäres System vor [nicht 
in derZahl 4, sondern 5 - fünf Sinne - sah erden 
Schlüssel zur natürlichen Verwandtschaft] und 
so hoffte er, wo seine Konstruktionen nicht 
aufgingen, auf noch zu erwartende Entdeckun­
gen. Die große Zahl der im Darmstädter Muse­
um befindlichen Fossilien und die im benach­
barten Eppelsheim (Rheinhessen) durchgeführ­
ten Ausgrabungen paläontologischer Schätze 
durch KAUP erschlossen der Wissenschaft eine 
Fülle neuen Materials. Somit sicherte er sich 
unbestreitbar bedeutende Verdienste als Palä­
ontologe. Aus diesen Studien erwuchs sein Werk 
"Beiträge zur näheren Kenntnis der urweltli­
chen Säugethiere" ( 1 855- 1 862)*.  Er war ein 
ungemein fleißiger Forscher, jedoch versperr­
ten ihm seine Spekulationen um den fünf-
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kreisigen Schöpfungsplan in den späteren Jah­
ren den Zugang zum "Unsinn von DARWIN und 
seinen Nachbetern". 

In der Paläontologischen Schausammlung des 
Hessischen Landesmuseums Darmstadt befin­
det sich das Skelett eines Mastodon, welches 
1 80 1  in Nordamerika in Orange County im 
Staat New York ausgegraben wurde. Es kam 
später nach London, sollte für 1 00.000 Francs 
nach Frankreich verkauft werden, fand aber 
keinen Käufer und geriet in Vergessenheit. KAup 
erwarb es für 1 200 Gulden für das Darmstädter 
Museum. Das Skelett eines Moas, welches KAuP 
dank seiner guten Beziehung zu dem Geologen 
JULIUS VON HAAsT in ChristchurchlNeuseeland 
erhalten hatte, befindet sich ebenfalls in der 
Schausammlung (FEUSTEL 1 980). 

D a n k s a g u n g  

Der Autor dunkt Herrn Dr. HANI\S FEUSTEI. und Fmu RITA 
SCHUCK (Hessisches Landesmuseum Darmstadt) und Herrn 
Dipl.-Math. JÜRGEN THA�I�I & Kol1eg/inn/en (Deutsche 
Akademie der Naturforscher .. Leopoldina·· Hal1e/Saale) 
ftirdie Hilfe bei den Literaturrecherchen sowie Frau C.-\ROLA 

BASllAN (Hamburg) für die Unterstützung bei der Erstel­
lung des Manuskripts. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  
JOHAN� JAKOB MICHAEL GÖBEL (KAllI') wurde am 20.1 V . 1 803 
in DarrnstadtlHessen geboren. Den Besuch des Gymnasi­
ums und der Universitäten in  Göttingen und Heidelberg 
bmch er vorzeitig ab. uuch aus Leiden/Hol1and kehrte er 
erfolglos zurück. In seinerGeburtsstudt bekam eruls Privat­
gelehrter 1 828 eine Anstel1ung als Gehilfe (mit einem 
kärglichen Gehalt besoldet) am Großherzog lichen Natum­
lienkabinett. 1 83 1  wurde er Dr. h .c. phil. der Universität 
Gießen. 1 834 Mitglied der . •  Leopoldina", 1 840 I nspektor 
am Darmstädter Naturalienkabinett und 1 858 Professor. Er 
war Mitglied in vielen gelehrten Gescl1schaften. lehnte 
aber so manches ehrenvolle Berufungsgesuch ab. Wissen­
schaftliche Aufträge führten ihn monatelang nach England 
und Frankreich. wo er bei seinen Fachkollegen ein hohes 
Ansehen genoß. Besondere Verdienste erwarb er sich als 
Paläontologe mit seinen Ausgmbungen im benachbarten 
Eppelsheim. Er war verheiratet und hatte einen Sohn und 
vier Töchter. Am 4. VI I . 1 873 starb JOIIANN JAKOB KAUl' in 
Darmstadt. 

S u m m a r y  
In memory or the 200·b birthday or the bat researcher, 
ornithoIogist and paIaeontoIogist Johann Jakob Kaup 
( 1803-1873) 

JOllt\NN JAKOB KAUl' wus born on the 20th of April 1 803 in 
DarmstadtlHessen. He broke off early his attcndance at the 
grammar school and the Universities of Göttingen and 
Heidelberg and returned unsuccessful1 from LeidenIHol­
lund. Being a scholar. he found employment as an assistant 
(with a meagre salary) at the Grand ducal Gallery of natural 
history specimens in his horne town in 1 828. In 1 83 1  he 
became Dr. h.c. phil. 01' the University of Gießen. in 1 834 
member ofthe .. Leopoldina", in ] 840 superintendent at the 
gullery 01' natural history specimens of Darmstudt and in  
1 858 professor. He was member of numerous scholarly 
societies but rejected a number of honourable requests for 
appointment. Scientific jobs brought hirn for months to 
Great Britain and France where he enjoyed a high reputation 
by his professional colleagues. As palaeontologist he gained 
exceptional merits with his archaeological findings in 
neighbouring Eppelsheim. JmlANN JAKOB KAUl' died on the 
4'10 of July 1 873 in Darmstadt. 
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